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Die îlafdjen be» 2ftuto leer feien, ißloiglid) ïjielt er inné unb 30g ein gu=

fammengefalteteê <Sd6)riftftiic£ au§ her innern ^adentafdje. @r toanbtc fid)

bem Sidjt gu unb la§ beffen Snïfalt. toar bie tpanbfdfrift be» 2JiuIo.

ÜRadfbeut er einen 2IugenBIid nacfjgebadjt batte, ïeljrte er fid) unb toanbte

fid) Inieber ©afabel gu.

„®u ïannft tnieber gefjen, ißebro," fagte er. „Su Bift frei. 3d) î)aBe

einen geiler gemacht unb Bitte bid) um 23ergeil)ung."
@r TEjielt itjm ben Settel t)in, toeldjen (Eafabel jabod) nidjt entgegen»

natfm; er ftarrte tnie Blöbfinnig bor fid) t)in, tnie menu er nidjt red)t ber»

ftanben fjätte.

3>arauf tnanbte fid) ber Sergeant tnieber ber Samipe gu. @r entfaltete
ben ber gerïnittert tnar, tnie trenn er fdjon lange in ber SafcBe ge=

legen Ijätte, unb Ia§ mit lauter Stimme bor:
„Stiemanb foil meineê £obeë tnegen augeïlagt Inerben. 3d) tnerbe

mid) felBer au§ gerfönlidjen Sdjtnierigïeiten erfcBießen. 3uan Ouereno,
genannt ber Sftulo."

;§pnidj.
©ine SCat ift rtidjit getan,
ioenn bie §änbe ruïfen;
SBurgel fdalägt fie Soie bie ©aat
in ber ©tbe Sru^en.

SBarfie rein, fo fegnet fie
ferner Seiten ©rfien;
auS bem giftigen ©amertïorn
toudfert ba§ SSerberBen. 2t. 91.

Brr j&ftfrongrL
©ine ©tubie bon S)r. SB. ©tete I.

©erabe itjm mu^ ba» fxtffierert. 2II§ Ijätte fid) baê Sdjidfal bon allen
ÜDtenfdjeu einen Befonberen UngliidêraBen ,,au§gefud)t", auf ben e§ alleë
SKißgefctfid be» Stafeinê Ijäufen tnollte. fpört man bie 3eremiaben eineê
folgen 9ßedjbogeIä, fo Beftefjt fein SeBen auê einer ununterBrodjenen $ette
bon ungliidfeligen, raffinierten, graufamen ©rleBniffen, bie gerabe if)n
Betroffen ïjaben. 2ïHe feine greunbe IjaBen ©liid ober „Sdjtoein", toie e§

in ber SlIItagâfgradje Reifet, er aBer ï)at ein gang Befonbereê, unglauB»
lidjeê, nie bagetnefene» ißedj. er angreift, bag geïjt feljl. 3ebe £off=
nung toirb iljm gufdjanben. 3ebe $deube toirb iï)m bergällt. SDtit einem
Sßort : er ift ein $ecf>bogeI.

©iBt eê toirïlid) foldje S'tf)Ietrtiï)Ie, bie ein „auggefudjteg" fßed) B)aben?
9Ba§ ïjeifjt bag überlauft: 5ßed) IjaBen?

Stuf ben erften ©inbrud bin barf man nidjt urteilen. 2)enn Björt mau
biefe erftaunlide ffteilje bon Befonberen llnglüdgfällen, bon mißratenen
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Vie Taschen des Mulo leer seien. Plötzlich hielt er inne und zog ein zu-
sammengefaltetes Schriftstück aus der innern Jackentasche. Er wandte sich

dem Licht zu und las dessen Inhalt. Es war die Handschrift des Mulo.
Nachdem er einen Augenblick nachgedacht hatte, kehrte er sich und wandte
sich wieder Casavel zu.

„Du kannst wieder gehen, Pedro," sagte er. „Du bist frei. Ich habe

einen Fehler gemacht und bitte dich um Verzeihung."
Er hielt ihm den Zettel hin, welchen Casavel jedoch nicht entgegen-

nahm; er starrte wie blödsinnig vor sich hin, wie wenn er nicht recht ver-
standen hätte.

Darauf wandte sich der Sergeant wieder der Lampe zu. Er entfaltete
den Zettel, der zerknittert war, wie wenn er schon lange in der Tasche ge-

legen hätte, und las mit lauter Stimme vor:
„Niemand soll meines Todes wegen angeklagt werden. Ich werde

mich selber aus persönlichen Schwierigkeiten erschießen. Juan Quereno,
genannt der Mulo."

Spruch.
Eine Tat ist nicht getan,
wenn die Hände ruhen;
Wurzel schlägt sie wie die Saat
in der Erde Truhen.

War sie rein, so segnet sie

ferner Zeiten Erben;
aus dem giftigen Samenkorn
wuchert das Verderben. A, V.

Der Kechoogel.
Eine Studie von Dr. W. Stekel.

Gerade ihm muß das passieren. Als hätte sich das Schicksal von allen
Menschen einen besonderen Unglücksraben „ausgesucht", auf den es alles
Mißgeschick des Daseins häufen wollte. Hört man die Jeremiaden eines
solchen Pechvogels, so besteht sein Leben aus einer ununterbrochenen Kette
von unglückseligen, raffinierten, grausamen Erlebnissen, die gerade ihn
betroffen haben. Alle seine Freunde haben Glück oder „Schwein", wie es

in der Alltagssprache heißt, er aber hat ein ganz besonderes, unglaub-
liches, nie dagewesenes Pech. Was er angreift, das geht fehl. Jede Hoff-
nung wird ihm zuschanden. Jede Freude wird ihm vergällt. Mit einem
Wort: er ist ein Pechvogel.

Gibt es wirklich solche Schlsmihle, die ein „ausgesuchtes" Pech haben?
Was heißt das überhaupt: Pech haben?

Auf den ersten Eindruck hin darf man nicht urteilen. Denn hört man
diese erstaunliche Reihe von besonderen Unglücksfällen, von mißratenen


	Spruch

